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Synonym(e) Argentum

Englischer Begriff silver

Definition Silber (chemisches Symbol: Ag) ist ein Edelme-
tall mit der Ordnungszahl 47 und der relativen Atommasse
von 107,8682. Es ist ein nicht essenzielles Spurenelement.

Beschreibung Silber hat keine bekannte physiologische
Funktion. Die tägliche Silberaufnahme aus der Umgebung
und durch die Nahrung betrug für einen erwachsenen
US-Bürger im Mittel 70 mg. Es sollen mehr als die Hälfte
inhalierten metallischen Silbers über die Lunge absorbiert
werden, weniger als 10 % einer oralen Dosis im Gastro-
intestinaltrakt and weniger als 1 % bei Hautkontakt. Nicht
exponierte Deutsche hatten eine mittlere Silberblutkonzentra-
tion von 0,07 mg/L (Bereich <0,02–0,4 mg/L). Intensiver
Kontakt mit Silberverbindungen führt zur (möglicherweise
irreversiblen) Ablagerung von Silbersalzen in Haut
(schiefergraue Verfärbung), Schleimhäuten und Organen
(Argyrie = Argyrose). Man geht davon aus, dass der über-
wiegende Anteil absorbierten Silbers über den Stuhl
(85–90 %) und nur 10 % über den Urin ausgeschieden wer-
den. Nicht exponierte Deutsche zeigten eine Silberurinaus-
scheidung von 0,08 mg/L oder weniger (Heitland und Koster
2006a), Italiener von 0,06–2,5 mg/L (Baselt 2014).

In der Medizin findet Silber Anwendung in Dentallegie-
rungen und zur Desinfektion, auch als Bakteriostatikum,
z. B. in Form topischer Cremes bei Verbrennungen. Kolloi-
dales Silber wird als Nahrungsergänzungsstoff zur Behand-
lung vielfältiger Krankheiten und Gebrechen angeboten.
Akute Intoxikationen mit großen Mengen oral aufgenomme-
nen Silbers äußern sich in Bauchschmerzen, Erbrechen bis
ggf. Schock, chronische Intoxikationen können zu Argyrose
sowie Nieren- und Leberschäden führen.

Indikationen zur Bestimmung von Silber bestehen in der
Toxikologie, um den Missbrauch von Silbersalzen nachzu-
weisen, und in der Arbeitsmedizin. Silber wird in großen
Mengen in der Schmuckindustrie, in Legierungen, Lötmate-
rial und bei der Münzherstellung eingesetzt.

Die o. g. Konzentrationsangaben für Deutsche stammen
aus Heitland und Koster (zitiert in Baselt 2014). Sie sollen in
Ermangelung validierter Referenzbereiche einer ersten Orien-
tierung bei der Interpretation von Silberanalyseergebnissen
dienen.
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